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Vorbereitung auf den Auslandsaufenthalt: 

Insgesamt war mein Auslandssemester ziemlich spontan. Deshalb habe ich mich auch 

nicht sonderlich intensiv vorbereitet, was meiner Erfahrung nach allerdings auch nicht 

nötig ist.  

Ein paar Dinge sind allerdings doch elementar. Zunächst sollte man sicherstellen, dass 

man eine Auslandskrankenversicherung hat, wobei das ja bereits im 

Bewerbungsverfahren relevant ist. Da es in Ungarn nicht den EURO gibt sollte man sich 

um eine Kredit oder EC Karte kümmern mit der man dort bezahlen kann, ohne jedes Mal 

eine Auslands- beziehungsweise Währungswechselgebühr zu bezahlen. Bargeld 

brauchte ich während meines Aufenthaltes tatsächlich nur ein einziges Mal, da 

Kartenzahlung in Ungarn deutlich verbreiteter ist als in Deutschland. Ich würde also 

keine größeren Mengen Bargeld mitnehmen. Es sei allerdings dazu gesagt, dass die 

Wechselkurse vor Ort sehr schlecht sind.  

Am wichtigsten ist es natürlich eine Wohnung zu finden. Was die Lage angeht gilt 

natürlich, dass nah an der Uni am besten ist. Ich empfehle eine Wohnung auf der Buda 

Seite zu suchen. Dort spielt sich quasi das komplette studentische Leben ab. Am 

besten sind die Bezirke 5 bis 9. Ich habe meine Wohnung über die Seite Smarthome 

Apartments gefunden. Die Lage meiner Wohnung war sehr gut, das Verhältnis zum 

Vermieter war jedoch so, dass ich die Seite nicht uneingeschränkt empfehlen kann. 

Wenn man sonst nichts findet, lohnt es sich aber sicherlich dort einmal zu schauen. 

 

Ankunft und erste Wochen 

Ich bin einige Tage vor Beginn der Orientierungswoche per Zug nach Budapest gereist. 

Die Zugverbindung aus Göttingen dauert natürlich sehr lang, bietet aber den Vorteil, 

dass man recht günstig auch mit viel Gepäck reisen kann. Flüge sind grundsätzlich auch 

ziemlich günstig und es gibt einen Flughafenshuttle in die Innenstadt für ca. 5 Euro, 



allerdings werden diese sehr schnell teuer wenn man mehr Gepäck mitnehmen 

möchte. An dieser Stelle sei auch erwähnt, dass wenn man vom Budapester Flughafen 

abfliegt, sehr genau auf die Größe des zulässigen Handgepäcks geachtet wird. 

Ein paar Tage früher zu kommen ist in jedem Fall sinnvoll, so kann man sich schon mal 

einrichten, die notwendigen Dokumente ausdrucken und vielleicht auch schon seine 

Mitbewohner kennenlernen. Dann geht man deutlich entspannter in die O-Woche als 

wenn man erst einen Tag vorher anreist.  

Die ersten Wochen, insbesondere die O-Woche sind dann im wesentlichen von Partys 

geprägt. Es gibt allerdings auch recht viel Tagesprogramm was dann weniger 

alkoholisch ist. Da muss man je nach Präferenz ein bisschen die Balance finden. Man 

sollte schon probieren möglich viele Veranstaltungen mitzunehmen, damit man schnell 

Anschluss findet, darf sich aber auch nicht verrückt machen. Nach den ersten Wochen 

werden viele Krank und da man mit Beginn der Vorlesung noch einmal eine gute 

Möglichkeit bekommt neue Leute kennenzulernen ist es im Zweifel sinnvoller mal eine 

Veranstaltung auszulassen und sich auszuruhen, anstatt selber Krank zu werden. 

Insgesamt waren die ersten Wochen sicherlich die intensivsten aber auch mit die 

Schönsten, im Grunde also so wie bei Studienbeginn in Deutschland. Mit dem 

Unterschied, dass die Uni im Erasmus wahrscheinlich eine kleinere Rolle spielt. 

 

Leben im Semester 

Mein Leben in Budapest war während des Semesters von Freizeit dominiert. Das lag 

unter anderem daran, dass ich meinen Stundenplan so gewählt hatte, dass ich nicht an 

allen Tagen Vorlesungen hatte. Wenn es irgend möglich ist, kann ich dies wärmstens 

empfehlen, da so jedes Wochenende zum Langen wird. Außerdem sind die 

Veranstaltungen für Erasmus Studierende nicht besonders anspruchsvoll und sind mit 

vergleichsweise kleinem Zeitaufwand sehr gut zu absolvieren. 

Budapest und Ungarn bieten einem glücklicherweise viele tolle Möglichkeiten die so 

gewonnene Freizeit zu nutzen.  

Angefangen beim Budapester Nachtleben. Dies hat zunächst einmal alles zu bieten, 

was auch jede andere Großstadt hat. Besonders sind sicherlich die Ruin-bars und einige 

Clubs die eine Mischung aus Bar und Club sind und sich so ein bisschen wie eine große 

Hausparty anfühlen. Für Erasmus Studierende hat das Morissons 2 dabei eine 



besondere Bedeutung, da sich hier jeden Montag bei der Erasmus night unzählige 

internationale Studierende treffen. Das sollten man sich zumindest mal anschauen.  

Abseits vom Nachtleben bietet Budapest eine Auswahl an Museen und Galerien die 

wirklich beeindrucken ist. Hier sollte man sich so viel anschauen wie möglich. Hinzu 

kommt, dass die Stadt selbst durch ihre wunderschöne Architektur wirklich 

beeindruckend ist. Ein abendlicher Donau Spaziergang oder Bootsfahrt ist daher 

absolutes Pflichtprogramm.  

Von Budapest aus kann man sehr gut Ausflüge machen. Entweder Daytrips per Bahn in 

kleinere ungarische Städte (Debrecen ist nicht wirklich sehenswert) oder 

Wochenendtrips in die Hauptstädte der umliegenden Länder. Prag ist natürlich sehr 

touristisch ich denke trotzdem das sich eine Reise dorthin lohnt.  

 

Fazit 

Alles in allem hatte ich eine wirklich sehr schöne Zeit in meinem Erasmus Semester. Ich 

empfehle wirklich jedem ein solches zu machen. Für welchen Ort man sich letztendlich 

entscheidet ist dabei glaube ich gar nicht so wichtig. Überall wird man andere, aber auf 

ihre eigene Art schöne Eindrücke sammeln. Die für mich wichtigsten Erfahrungen im 

Erasmus Semester waren die Menschen die man getroffen hat, insbesondere hier gilt, 

dass man überall spannende und tolle Menschen treffen kann und wird. Deswegen 

würde ich mich bei der Wahl der Studienstadt nicht zu sehr stressen.  

Dies gesagt kann ich dennoch Budapest wärmstens empfehlen und glaube es ist 

aufgrund der grundlegend anderen Sprache, seiner Geschichte als osteuropäisches 

Land (welches zwar nie Teil der Sowjetunion war, aber stark durch sie beeinflusst 

wurde) vielleicht für einen Deutschen eine noch etwas spannendere Erfahrung als 

Länder wie die Niederlanden, Frankreich oder UK die sich in ihrer westeuropäischen 

Kultur sehr nahe sind. Zum Schluss sei noch gesagt, dass der Grad, zu dem man das 

Land in dem man ist kennenlernt von einem selbst abhängt. Es ist in Budapest sehr 

leicht sich eine deutsche Freundesgruppe zu suchen und sich dann in dieser Bubble 

dort aufzuhalten. Damit hat man sicherlich auch eine schöne Zeit, es ist dann aber 

ehrlicherweise einfach ein langer Urlaub. Ich lege jedem ans Herzen bewusst zu 

probieren internationale und ungarische Kontakte zu knüpfen, ich halte diese 



Begegnungen Rückblickend für das wertvollste, dass ich aus Erasmus mitgenommen 

habe. 

 


